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Mehr Bundesräte

Wer das Gespräch mit einem Regierungsmann sucht,
muß sich heute in vielen Fällen mit Geduld wappnen.

Es ist zumeist ein freundlicher Zufall, ihn auf
Anhieb mit einer Viertelstunde Zeit auf dem Büro

zu treffen. Aber das hängt weder mit Zerfahrenheit
noch mit unbändiger Reiselust zusammen, sondern

mit einem Übermaß der verschiedenartigsten
Verpflichtungen. Was in diesem Betracht für die Stufe
der Kantone gilt, nimmt sich neben den Ansprüchen,
denen die Mitglieder des Bundesrates zu genügen

haben, schon fast wieder bescheiden aus.
Die Auswirkungen der Arbeitslast in der

Landesregierung sind nachgerade offenkundig. Männer von
hoher Qualität und bedeutender Arbeitskraft wie
Markus Feldmann, Rodolphe Rubattel und Jean

Bourgknecht, um nur diese zu nennen, haben sich
auf ihren Posten aufgerieben. Als Bundesrat
Feldmann im Amte starb, war in den Blättern das gleiche
zu lesen wie später im Falle des vorzeitigen
Ausscheidens von Bundesrat Bourgknecht: Endlich, hieß

es, müsse etwas geschehen, um diesem bestürzenden
Verschleiß Einhalt zu tun. Und es sei auch dafür zu

sorgen, daß die Landesregierung vom Verwaltungskram

befreit werde und zu tun imstande sei, was sie

in Wahrheit müsse: regieren!
Aber geschehen ist seither nichts-. Mit einigem

Grund steht sogar zu befürchten, auch die Mirage-
Affäre bleibe in diesem Betracht ohne Konsequenzen.

Dabei ist doch auch hier wieder deutlich
geworden, daß der Bundesrat mit völlig unzulänglichen
Mitteln und Beständen vor übermächtigen Aufgaben
steht. Es ist rundweg nicht mehr möglich, zugleich
Kraft und Zeit für staatsmännische Entscheidungen
aufzubringen und der oberste Chef einer
weitverzweigten Departementsverwaltung zu sein.
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In dieser Lage scheint der Ruf nach einem neun-
oder elfköpfigen Bundesrat verständlich, ja sogar
berechtigt. Aber ein solcher Versuch, die Schwierigkeiten

zu bewältigen, könnte nur in einer Enttäuschung

enden. Schon heute nämlich, mit einem

Proporz-Bundesrat von sieben Mitgliedern, hält es

bisweilen fast verzweifelt schwer, den Charakter einer

Kollegialbehörde zu wahren. Stabilität und
Zusammenhalt wären bei einer größeren Landesregierung
noch bedeutend gefährdeter. Damit aber stünde eine

Krise unseres ganzen Regierungssystems zu erwarten,

ohne daß das heute bestehende Übel, zugleich
regieren und verwalten zu müssen, zu überwinden
wäre.

Die wirksame Entlastung des Bundesrates ist
allein durch die Schaffung von Unterstaatssekretariaten

und von Beratergremien möglich, die den

Departementsvorstehern die eigentliche Regierungsaufgabe

wahrzunehmen erlauben. Damit wäre im Bund
nichts anderes erreicht, als was in den großen
Wirtschaftsunternehmungen längst vorhanden ist. Die
Verwaltungskontrolle, die das Parlament zu verwirklichen

wünscht, entspricht zweifellos einem dringenden

Gebot. Aber sie muß sich auf eine staatliche
Tätigkeit auf der Höhe ihrer Aufgabe beziehen können!



Zwei Formen, die man nicht verbessern kann.

Was sollte man an der Form des VW
verbessern? Sie hat Sinn und Zweck.

Sie verkörpert eine Idee —eine ganze
Sammlung von Ideen.

Zum Beispiel: die Vorderhaube gibt gute
Sicht bis kurz vor den Wagen. Die Kotflügel
kann man einzeln auswechseln.

Die Bodenplatte ist glatt und dicht.

Alles ist praktisch und vernünftig an
diesem Wagen.

Wenn es aber einen Grund gibt, den VW
zu verbessern, dann wird er verbessert

Bis heute gab es 2072 Gründe.
2072 mal wurde der VW von innen heraus
verbessert.

Und das ist der Grund, warum er so gut ist

Amag, Schinznach-Bad
Generalvertretung
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